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Annemarie Mayer

„Allumfassend”?
Zum ekklesiologischen Selbstverständnıs eutiger Katholızıtät

v „Katholisch“‘ wird 1M allgemeinen Sprachgebrauch heute oft als konfes-
sioneller kigenname verstanden;: herkömmlich mıtunter och einmal
identifiziert mıt der „römisch-katholischen Irc DIe Autorin, 0_
lische Konsultorin eım Ökumenischen Rat der rchen, zeichnet die (T1e-
schichte des Begriffs nach, deren Begınn die Bedeutung „Universalität“
stTe Heutige ökumenische Arbeit knüpft dieses Verständnis Als
Wesenseigenschaft Vo  a Irc schlie{ßst Katholizität die missionarische Sen-
dung eın un ihre Verwirklichung In der „Ökumenizität“. (Redaktion)

„Katholisch” In der Lohnsteuererklärung ich ZUFK Kirche als der ‚einen, eiligen, ka-
und ‚kathol  h<z 1M Glaubensbekenntnis tholischen und apostolischen” bekennen.
In welchem Verhältnis steht Cie Konfes- DIe katholische Kirche wird dort aber oft
sionsbezeichnung 1M Standesregister ZU. In einem Atemzug mıt den pentekostalen
Merkmal der Kirche, der WITFr uns be- und evangelikalen Kirchen genannt, weil
kennen? Bereıts Cdieses banale eispie lässt S1E WIE diese keine Mitgliedskirche des

VO Zusammenhang, aber auch VO  b ORK 1sT. Andererseits trifit aber gerade
der pannung erahnen, ıIn der Cie VO für den ORK und für Cie ökumenische Be-
Adjektiv ‚kathol  h<z abgeleitete ‚Katho- WCSUNS als (janze „Voll verwirklichte
izıtät“ steht Zwischen den spekten der Katholizität und Okumenizität‘ sind Zzwel
Universalität und Konfessionalität, also Selten einer Medaille. C]

zwischen „Katholizität” und „Katholizis- Da die Begriffsgeschichte des Wortes
L  MUuUS , wird mM1ıtunter nicht er- ‚kathol  h<z wichtige Einblicke In Cie Be-
schieden, Class der Begriff „Katholizität” deutungsnuancen VO  u „Katholizität” CI -

changierend bald ıIn dem einen, bald In au! beginnen WITr mıt begriffsgeschicht-
dem anderen Sinn verwendet WwIrcl. lichen Beobachtungen (1) fragen VOTL

Eın ÖOrt, dem Cie pannung ZWI1- diesem Hintergrund ach der Katholizität
schen Universalität und Konfessionalität VO  b Konfessionskirchen (2) wenden uns

sehr euilic spuren ist, ist der Okume- dann dem Themenkomplex der Katholizi-
nische Kat der Kirchen Er umfasst tat als Wesensmerkmal der Kirche (3)
mıt derzeit 349 Mitgliedskirchen verschie- und schliefßen mıt Überlegungen „M1S
dene Konfessionen und Denommiationen, sionarischer Katholizität” (4)
Cie sich alle mehr oder weniger ausdrück-

Walter Kasper, S1ituation un: Zukunft der kumene, 1N: Theologische Quartalschrift 151 2001),
175-190, hier 189
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„Allumfassend“?
Zum ekklesiologischen Selbstverständnis heutiger Katholizität

◆ „Katholisch“ wird im allgemeinen Sprachgebrauch heute oft  als konfes-

sioneller Eigenname verstanden; herkömmlich mitunter noch einmal enger 

identifi ziert mit der „römisch-katholischen“ Kirche. Die Autorin, Katho-

lische Konsultorin beim Ökumenischen Rat der Kirchen, zeichnet die Ge-

schichte des Begriff s nach, an deren Beginn die Bedeutung „Universalität“ 

steht. Heutige ökumenische Arbeit knüpft  an dieses Verständnis an. Als 

Wesenseigenschaft  von Kirche schließt Katholizität die missionarische Sen-

dung ein und fi ndet ihre Verwirklichung in der „Ökumenizität“. (Redaktion)

„Katholisch“ in der Lohnsteuererklärung 

und „katholisch“ im Glaubensbekenntnis – 

in welchem Verhältnis steht die Konfes-

sionsbezeichnung im Standesregister zum 

Merkmal der Kirche, zu der wir uns be-

kennen? Bereits dieses banale Beispiel lässt 

etwas vom Zusammenhang, aber auch von 

der Spannung erahnen, in der die vom 

Adjektiv „katholisch“ abgeleitete „Katho-

lizität“ steht. Zwischen den Aspekten der 

Universalität und Konfessionalität, also 

zwischen „Katholizität“ und „Katholizis-

mus“, wird mitunter nicht genau unter-

schieden, so dass der Begriff „Katholizität“ 

changierend bald in dem einen, bald in 

dem anderen Sinn verwendet wird.

Ein Ort, an dem die Spannung zwi-

schen Universalität und Konfessionalität 

sehr deutlich zu spüren ist, ist der Ökume-

nische Rat der Kirchen (ÖRK). Er umfasst 

mit derzeit 349 Mitgliedskirchen verschie-

dene Konfessionen und Denominationen, 

die sich alle mehr oder weniger ausdrück-

lich zur Kirche als der „einen, heiligen, ka-

tholischen und apostolischen“ bekennen. 

Die katholische Kirche wird dort aber oft 

in einem Atemzug mit den pentekostalen 

und evangelikalen Kirchen genannt, weil 

sie wie diese keine Mitgliedskirche des 

ÖRK ist. Andererseits trifft aber gerade 

für den ÖRK und für die ökumenische Be-

wegung als Ganze zu: „Voll verwirklichte 

Katholizität und ‚Ökumenizität‘ sind zwei 

Seiten einer Medaille.“1 

Da die Begriffsgeschichte des Wortes 

„katholisch“ wichtige Einblicke in die Be-

deutungsnuancen von „Katholizität“ er-

laubt, beginnen wir mit begriffsgeschicht-

lichen Beobachtungen (1), fragen vor 

diesem Hintergrund nach der Katholizität 

von Konfessionskirchen (2), wenden uns 

dann dem Themenkomplex der Katholizi-

tät als Wesensmerkmal der Kirche zu (3) 

und schließen mit Überlegungen zu „mis-

sionarischer Katholizität“ (4).

1 Walter Kasper, Situation und Zukunft  der Ökumene, in: Th eologische Quartalschrift  181 (2001), 
175–190, hier 189.
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Begriffsgeschichtliche eobach- alle (jemeinden der eiligen katholischen
tungen der Seıt Warlin ISt dıe Kirche auf der SaANZCH Welt.” Es geht
Kırche Kkatholisch?“ eine Mitteilung für Cie Kirche. Ka-

OlSC ist Cie eine Kirche als Gesamtheit
er Ortskirchen und insofern ist S1e all-DIe Selbstbezeichnung der Kirche als

katholisch ist alt, aber keine biblische umfassend. Der Begriff ‚kathol  h<z hat
Ausdrucksweise. Im euen Testament also zunächst qualitative Bedeutung und
kommt 1Ur Clas Adverb A96AOU e1in e1N- beschreibt p OSILIV Cie Gesamtheit der (Irts-
ZIges Mal In Apg 4,185 VOTr und ist dort ıIn kirchen als Universalkirche, und ZW ar auf-
der Einheitsübersetzung überhaupt nicht grun ihres Se1ins VO  b Christus her.
als Erstbeleg kenntlich „Und S1e riefen S1E Das VO Kalser reichsweit e1InN-
herein und verboten ihnen, jemals wleder berufene Konzil VO  b IVAR 1M Jahr 325
(KAQOAQU) 1M amen Jesu predigen ist nicht 1Ur bedeutend seiner FOTr-
und lehren.“ Im Profangriechischen be- mulierung des Glaubensbekenntnisses,
SILZ der Terminus KAQOALKOC Cie Bedeu- welches spater 351 In Konstantinopel
Lung auf Clas (janze bezogen, ‚V (janzen den Absatz ZU. eiligen (GJelist und ZUFK

her”, vollständig, .ın und armon1e Kirche erganzt wurde. Im Anschluss
bestehen: Clas Glaubensbekenntnis el C4 bereits

Zum allerersten Mal ist das Wort „ka- 325 In 17a2 ausdrücklich „DIe aber
olisch“ auf Cie Kirche bezogen bel Jgna- SCH die belegt Cie katholische Kirche
t1us VO  u Antiochien ges 117) ıIn seInem mıt dem Anathema“ (DH Gerade
Brief Cie Smyrnäer 8) „Wo der Bischof Cie Form der Aussage verrat viel ber Clas
erscheint, dort soll Cie (Gjemeinde se1nN, WIE Selbstverständnis der Katholizität. Weder
da, Christus 1st, die katholische Kirche argumentiert Clas Konzil och bezeichnet
ist.  A Der Begriff beschreibt hier Cie (Je- CS Cie abgelehnten Aussagen SCHAUILC als
samtkirche VO  u Christus her 1M egen- falsch „ES SCHLILE infach Cie Vertreter
ber und In nalogie ZUFK Lokalkirche. einer bestimmten Auffassung AaUS$S der (Je-

meinschaft der katholischen Kirche AaUS.iıne weltere Belegstelle, Clas Schreiben der
(jemeinde VO  b Smyrna, In dem diese Clas Nicht eine Begrenzung Ooder e1in egenpo.
artyrıum ihres 1SCHOIS Polykarp mitteilt ZUFK Katholizität wird benannt, vielmehr
(um 167), macht Cie VO  b Christus empfan- Cie Unvereinbarkeit mıt der Katholizität
SCHC Katholizität och deutlicher, denn CS festgestellt. Das ist sachgemäfß, denn Cie
schreibt „die Kirche (‚ottes Smyrna ausgeschlossenen Aussagen en Cie (Je-
Cie Kirche (‚ottes In Philomelion und meinschaft mıt ESUS Christus, als (jesand-

Vgl PFTMAHNN 0SE, Vogt, Seit w anl 1st Cdie Kirche katholisch®, 1N: Theologische Quartalschrift
179 1999 24358
Vgl Wolfgang Beinert, Um cdas dritte Kirchenattribut. DIie Katholizität der Kirche 1mmM Verständ-
N1Ss der evangelisch-lutherischen un: römisch-katholischen Theologie der Gegenwart, Bände,
Essen 1964, 2
DIie Apostolischen ater, eingeleitet, herausgegeben, übertragen erläutert VOo  3 Joseph Fischer,
Darmstadt 7}1
Eusebius, Kirchengeschichte 15,3, hg eingeleitet VOo  3 Heinrich Kraft, München 1967, 08
Dasselbe oilt für 128; ın 127 1st VOo  3 der „katholischen Uun: apostolischen Kirche“ Cdie
ede
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1 Begriffsgeschichtliche Beobach-
tungen – oder: Seit wann ist die 
Kirche katholisch?2 

Die Selbstbezeichnung der Kirche als 

katholisch ist alt, aber keine biblische 

Ausdrucksweise. Im Neuen Testament 

kommt nur das Adverb καθόλου ein ein-

ziges Mal in Apg 4,18 vor und ist dort in 

der Einheitsübersetzung überhaupt nicht 

als Erstbeleg kenntlich: „Und sie riefen sie 

herein und verboten ihnen, jemals wieder 

(καθόλου) im Namen Jesu zu predigen 

und zu lehren.“ Im Profangriechischen be-

sitzt der Terminus καθολικός die Bedeu-

tung ‚auf das Ganze bezogen‘, ‚vom Ganzen 

her‘, ‚vollständig‘, ‚in Fülle und Harmonie 

bestehend‘.3 

Zum allerersten Mal ist das Wort „ka-

tholisch“ auf die Kirche bezogen bei Igna-

tius von Antiochien (gest. 117) in seinem 

Brief an die Smyrnäer 8,2: „Wo der Bischof 

erscheint, dort soll die Gemeinde sein, wie 

da, wo Christus ist, die katholische Kirche 

ist.“4 Der Begriff beschreibt hier die Ge-

samtkirche von Christus her im Gegen-

über und in Analogie zur Lokalkirche. 

Eine weitere Belegstelle, das Schreiben der 

Gemeinde von Smyrna, in dem diese das 

Martyrium ihres Bischofs Polykarp mitteilt 

(um 167), macht die von Christus empfan-

gene Katholizität noch deutlicher, denn es 

schreibt „die Kirche Gottes zu Smyrna an 

die Kirche Gottes in Philomelion und an 

2 Vgl. Hermann Josef Vogt, Seit wann ist die Kirche katholisch?, in: Th eologische Quartalschrift  
179 (1999), 24–38.

3 Vgl. Wolfgang Beinert, Um das dritte Kirchenattribut. Die Katholizität der Kirche im Verständ-
nis der evangelisch-lutherischen und römisch-katholischen Th eologie der Gegenwart, 2 Bände, 
Essen 1964, 23 f.

4 Die Apostolischen Väter, eingeleitet, herausgegeben, übertragen u. erläutert von Joseph Fischer, 
Darmstadt 61970, 211.

5 Eusebius, Kirchengeschichte IV 15,3, hg. u. eingeleitet von Heinrich Kraft , München 1967, 208.
6 Dasselbe gilt für DH 128; in DH 127 ist von der „katholischen und apostolischen Kirche“ die 

Rede.

alle Gemeinden der heiligen katholischen 

Kirche auf der ganzen Welt.“5 Es geht um 

eine Mitteilung für die ganze Kirche. Ka-

tholisch ist die eine Kirche als Gesamtheit 

aller Ortskirchen und insofern ist sie all-

umfassend. Der Begriff „katholisch“ hat 

also zunächst qualitative Bedeutung und 

beschreibt positiv die Gesamtheit der Orts-

kirchen als Universalkirche, und zwar auf-

grund ihres Seins von Christus her.

Das erste vom Kaiser reichsweit ein-

berufene Konzil von Nizäa im Jahr 325 

ist nicht nur bedeutend wegen seiner For-

mulierung des Glaubensbekenntnisses, 

welches später 381 in Konstantinopel um 

den Absatz zum Heiligen Geist und zur 

Kirche ergänzt wurde. Im Anschluss an 

das Glaubensbekenntnis heißt es bereits 

325 in Nizäa ausdrücklich: „Die aber sa-

gen […], die belegt die katholische Kirche 

mit dem Anathema“ (DH 126).6 Gerade 

die Form der Aussage verrät viel über das 

Selbstverständnis der Katholizität. Weder 

argumentiert das Konzil noch bezeichnet 

es die abgelehnten Aussagen schlicht als 

falsch. „Es schließt einfach die Vertreter 

einer bestimmten Auffassung aus der Ge-

meinschaft der katholischen Kirche aus. 

Nicht eine Begrenzung oder ein Gegenpol 

zur Katholizität wird benannt, vielmehr 

die Unvereinbarkeit mit der Katholizität 

festgestellt. Das ist sachgemäß, denn die 

ausgeschlossenen Aussagen heben die Ge-

meinschaft mit Jesus Christus, als Gesand-

Mayer / „Allumfassend“?
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tem und Sohn Gottes, und er mıt der den amen Christi aufgegeben und sich
Kirche als Christusgemeinschaft auf. S1e mMenschliche und Außerliche Benennungen
schneiden VO  b der Wurzel der Katholizität beigelegt en Daher bewahrt Cie O-
aD Deswegen ist C4 richtig, dass hier VO  b lische Kirche allein Cie wahre Gottesvereh-
der katholischen Kirche Cie Rede ist und rung * In SseinNner Diskussion mıt OmMan-
diese selbst als e1ine spricht.”” amı ist das lanus, welches denn Cie wahre eligion
Verständnis VO  b „Katholizität” als Wesens- Ssel, kommt Augustinus 4-43 wenI1g
merkmal der Kirche bereits vorbereitet. spater dem Urteil „WiIr mMuUusSsen der

DIe qualitative Begründung bedenkt christlichen eligion festhalten und der
immer mit, Class der Heilswille (,ottes allge- Gemeinschaft mıt Jener Kirche, Cie O-
meın ist, also alle Menschen, Ja Cie gesamte 1SC ist und als katholisch bezeichnet wird,
Schöpfung umfasst. 1esen rang der alt- nicht 1Ur VO  b ihren Mitgliedern, sondern
kirchlichen Begriffsgeschichte11- auch VO  b all ihren Gegnern Denn, b S1€
fassend, bezieht Johannes VO  b Damaskus CS wollen oder nicht, bezeichnen auch Cie
ges VOTL 754) Cie Katholizität der Kirche Häretiker und Cie Schismatiker, WenNnn S1€
auf Cie rlösung der Welt „DIie nicht mıt ihresgleichen, sondern mıt AÄu-
Kirche ist katholisch, weil ihr allmächtiges Benstehenden reden, als katholisch 1Ur Cie
aupt, ESUS Christus, Urc. Cie Apostel katholische Kirche. Denn S1E können sich

nicht verständlich machen, Wenn S1E dieseCie (KAQOAQU) Welt erlöst hat.
DIe Kirche ist katholisch, weil S1€ Uurc Cie Kirche nicht mıt dem amen bezeichnen,
Kraft des eiligen (Jelstes verschiedene, mıt dem S1€ VO Erdkreis be-

WITrCL. 10}fremde und vielsprachige Völker ber Cie
Erde hiın vereint In einem einzigen Zum Teil ebenfalls AaUS$S apologetischen

friedvollen und heilbringenden Glauben Grüunden werden eine geografische und
und In der Erkenntnis (jottes. ”® eine zeitliche Komponente In den Begriff

Jedoch bekommt 1M Laufe dieser frü- der „Katholizität” eingetragen und Cie ka-
hen Kirchengeschichte Clas Wort ‚katho- tholische Kirche als Jene Glaubensgemein-
lisch”, bedingt Urc. Cie Auseinanderset- schaft gesehen, die 1M (Gegensatz häreti-
ZUNS mıt Häretikern, einen polemischen schen Grupplerungen weltweit und Urc.
Nebensinn und entwickelt sich nicht 1Ur Cie Zeiten Cie der ahrheı und der

Tradition wahrt AÄAm bekanntesten ist CieZU. Synonym für „rechtgläubig‘, „echt  C6
und „einzig”, sondern wird beinah als kon- Definition bei Vınzenz VOoO  b erın ges
fessioneller Eigenname gebraucht. Laktanz 434 und 450), Class katholisch Ssel, „quod
welst daraufhin, dass Cie Häretiker ubique, quod SCHALDCT, quod aD OomnNnı1ıbus
sich Phryger, Novatlaner eic. NeNNeN und creditum est  C6 (Commonitorium L1, 5) 11
‚aufgehört aben, Christen se1nN, cla S1€ DIe Katholizität umfasst aum und Zeıt,

Josef Freitag, Katholizität als LernprinzIip, 1n C'atholica > 2001), 157-176, hier 16()
Johannes Damascenus, Adversus Iconoclastas/Gegen Cdie Bilderstürmer 11 (Patrologia (ıraeca
96), Parıs 15864, 1357B-C
Lactantıus, 1y1InNae Institutione: 1 30, 101 Sources C'hretiennes 377), Parıs 1972, 246
Augustinus, De VeTrTAa religione VII, 12, (Corpus C'hristianorum Serles Latına 32), Turnhout
1962, 195

11 Der IL Absatz 1mmM C ommonIitorium 1L, — lautet: „Desgleichen 1st ın der Kkatholischen KI1Ir-
che celhst entschieden dafür orge tragen, dafß WIr das festhalten, WA1S überall, WA1S Immer
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tem und Sohn Gottes, und daher mit der 

Kirche als Christusgemeinschaft auf. Sie 

schneiden von der Wurzel der Katholizität 

ab. Deswegen ist es richtig, dass hier von 

der katholischen Kirche die Rede ist und 

diese selbst als eine spricht.“7 Damit ist das 

Verständnis von „Katholizität“ als Wesens-

merkmal der Kirche bereits vorbereitet.

Die qualitative Begründung bedenkt 

immer mit, dass der Heilswille Gottes allge-

mein ist, also alle Menschen, ja die gesamte 

Schöpfung umfasst. Diesen Strang der alt-

kirchlichen Begriffsgeschichte zusammen-

fassend, bezieht Johannes von Damaskus 

(gest. vor 754) die Katholizität der Kirche 

auf die Erlösung der gesamten Welt: „Die 

Kirche ist katholisch, weil ihr allmächtiges 

Haupt, Jesus Christus, durch die Apostel 

die ganze (καθόλου) Welt erlöst hat. […] 

Die Kirche ist katholisch, weil sie durch die 

Kraft des Heiligen Geistes verschiedene, 

fremde und vielsprachige Völker über die 

ganze Erde hin vereint in einem einzigen 

friedvollen und heilbringenden Glauben 

und in der Erkenntnis Gottes.“8 

Jedoch bekommt im Laufe dieser frü-

hen Kirchengeschichte das Wort „katho-

lisch“, bedingt durch die Auseinanderset-

zung mit Häretikern, einen polemischen 

Nebensinn und entwickelt sich nicht nur 

zum Synonym für „rechtgläubig“, „echt“ 

und „einzig“, sondern wird beinah als kon-

fessioneller Eigenname gebraucht. Laktanz 

weist um 310 darauf hin, dass die Häretiker 

sich Phryger, Novatianer etc. nennen und 

„aufgehört haben, Christen zu sein, da sie 

7 Josef Freitag, Katholizität als Lernprinzip, in: Catholica 55 (2001), 157–176, hier 160.
8 Johannes Damascenus, Adversus Iconoclastas/Gegen die Bilderstürmer 11 (Patrologia Graeca 

96), Paris 1864, 1357B-C.
9 Lactantius, Divinae Institutiones IV, 30, 10 f. (Sources Chrétiennes 377), Paris 1972, 246.
10 Augustinus, De vera religione VII, 12, (Corpus Christianorum Series Latina 32), Turnhout 

1962, 195 f.
11 Der ganze Absatz im Commonitorium II, 5–6 lautet: „Desgleichen ist in der katholischen Kir-

che selbst entschieden dafür Sorge zu tragen, daß wir das festhalten, was überall, was immer

den Namen Christi aufgegeben und sich 

menschliche und äußerliche Benennungen 

beigelegt haben. Daher bewahrt die katho-

lische Kirche allein die wahre Gottesvereh-

rung“9. In seiner Diskussion mit Roman-

ianus, welches denn die wahre Religion 

sei, kommt Augustinus (354–430) wenig 

später zu dem Urteil: „Wir müssen an der 

christlichen Religion festhalten und an der 

Gemeinschaft mit jener Kirche, die katho-

lisch ist und als katholisch bezeichnet wird, 

nicht nur von ihren Mitgliedern, sondern 

auch von all ihren Gegnern. Denn, ob sie 

es wollen oder nicht, bezeichnen auch die 

Häretiker und die Schismatiker, wenn sie 

nicht mit ihresgleichen, sondern mit Au-

ßenstehenden reden, als katholisch nur die 

katholische Kirche. Denn sie können sich 

nicht verständlich machen, wenn sie diese 

Kirche nicht mit dem Namen bezeichnen, 

mit dem sie vom gesamten Erdkreis be-

nannt wird.“10 

Zum Teil ebenfalls aus apologetischen 

Gründen werden eine geografische und 

eine zeitliche Komponente in den Begriff 

der „Katholizität“ eingetragen und die ka-

tholische Kirche als jene Glaubensgemein-

schaft gesehen, die im Gegensatz zu häreti-

schen Gruppierungen weltweit und durch 

die Zeiten die Fülle der Wahrheit und der 

Tradition wahrt. Am bekanntesten ist die 

Definition bei Vinzenz von Lerin (gest. zw. 

434 und 450), dass katholisch sei, „quod 

ubique, quod semper, quod ab omnibus 

creditum est“ (Commonitorium II, 5).11 

Die Katholizität umfasst Raum und Zeit, 

Mayer / „Allumfassend“?
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und Cles wird zunehmend In quantifizie- Jahrhundert Vorschub, indem z D Cie
rendem Sinn verstanden. sogenannten protestantischen „particula

Schliefßlic. wird der In ‚kathol  h<z exclusiva „SOLO Christo, sola Scriptura,
1U  b implizierte Nspruc. auf Alleinver- sola gratia‘ einem katholischen „und”
Lrelung des rechten auDens politisch (wie „Schrift und Tradition eNIgeSCNLE-
aufgegriffen und forclert. „Katholisch” halten werden. Im Gefolge der Reforma-
heißen entwickelt sich einer Prestigefra- tion wird 1U  b gemeinhin zwischen typisch
SC, als Theodosius, (sratlian und Valentini- Katholischem und typisch Protestantıi-

1M berühmten Dreikaiseredikt (‚ unctos schem unterschieden.
populos 1M Jahr 35() verfügen: „Alle Völker
|unseres Reiches sollen ıIn der eligion
verharren, Cie der göttliche Apostel Petrus Zur Katholizıtät Vo Konfessions-

den Kömern uDerlieler hat Irchen der „Die Kkatholische
dass WITFr gemä: apostolischer Welisung und Kırche nat dreıl Hauptabtelilun-
evangelischer Lehre eine Gottheit des Va- gen dıe orthodox-Kkatholische,

dıe römisch-katholische un dıeters, des Sohnes und des eiligen (Jelstes
lauben. Nur diejenigen, Cie diesem evangelisch-katholische”

(G(Jesetz folgen, sollen, gebieten WIT, ka- Söderblom)
tholische Christen heißen dürfen:; Cie ub-
rigen aber, Cie WITr für oll und wahnsinnig Jedoch gibt C4 Reformatoren WwI1Ie Melan-
halten, en den Schimpf ketzerischer chthon und Calvin, Cie Cie Katholizität

]” nicht den Katholiken überlassen wollen.Lehre Lragen.
Der Entwicklung des egriffs hin ZUTFK (‚eNausowen1g 11 dies der lutherische

Verwendung als konfessionellem E1igenna- eologe eorg alıx! ges Se1-
Ner Ansicht ach teilen alle KonfessionenIHNen eisten spater verstärkt Cie Reforma-

tionszeıt und Cie kontroverstheologischen einen gemeinsamen rsprung und eine
Auseinandersetzungen VO 16 bis ZU. gemeinsame Vorgeschichte, Cie ersten fünf

un: WA1S VO  3 allen geglaubt wurde; denn das 1st 1mmM wahren un: eigentlichen Sinne Kkatholisch.
Darauf weist schon Cdie Bedeutung Uun: der ınn des Wortes hin, cdas alles ın der Gesamtheit
faßt. [ Mes wird ber 11UT dann geschehen, WE WwWIr der Allgemeinheit, dem Altertum un: der
Einstimmigkeit folgen; der Allgemeinheit ber werden WIr folgen, WE WwWIr den Glauben allein
als den wahren bekennen, den Cdie gesamte Kirche auf dem Erdkreise bekennt:;: dem Altertum
ber dann, WE WIr VOo  3 den Anschauungen ın keiner Welse abgehen, denen anerkannterma-
Ben 1ISCTE heiligen Vorfahren un: aler allgemein gehuldigt haben: der Einstimmigkeit dann,
WE WIr innerhalb des Altertums celbst [gemeint 1st Cdie e1t der Vorfahren Uun: Väter| uUu11$s den
Entscheidungen Uun: Aussprüchen aller der fast aller Prilester Uun: Lehrer anschliefßen.“ Des
heiligen 1Nn7zen7z VOo  3 Leriın Commonitorium, 1N: Bibliothek der Kirchenväter, Reihe, 20,
Kempten/München 1914 (http://www.unifr.ch/bkv/kapitel2031-1.htm). Vgl dazu Thomas
(uAariNO, TIradition IN Doctrinal Development: Can Vıncent of Lerins st 111[ teach the church?®,
1n Theological Studies 2006), 34—7)
Adolf Martin KRıtter, Ite Kirche Kirchen- un: Theologiegeschichte ın Quellen D) Neukirchen-
Vluyn 1977, 179; vgl Pedro Barcelo / Gunther Gottlieb, [Das Glaubensedikt des alsers Theodo-
STIUS VOo Februar 3(} Adressaten Uun: Zielsetzung, 1n Karlheinz Dietz ! {Dieter Hennig/ Hans
Kaletsch (He.) Klassisches Altertum, Spätantike Uun: frühes Christentum, Festschrift Adalf L1Ip-
pold, Würzburg 1993, 409—4253
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 und was von allen geglaubt wurde; denn das ist im wahren und eigentlichen Sinne katholisch. 
Darauf weist schon die Bedeutung und der Sinn des Wortes hin, das alles in der Gesamtheit um-
faßt. Dies wird aber nur dann geschehen, wenn wir der Allgemeinheit, dem Altertum und der 
Einstimmigkeit folgen; der Allgemeinheit aber werden wir folgen, wenn wir den Glauben allein 
als den wahren bekennen, den die gesamte Kirche auf dem Erdkreise bekennt; dem Altertum 
aber dann, wenn wir von den Anschauungen in keiner Weise abgehen, denen anerkannterma-
ßen unsere heiligen Vorfahren und Väter allgemein gehuldigt haben; der Einstimmigkeit dann, 
wenn wir innerhalb des Altertums selbst [gemeint ist die Zeit der Vorfahren und Väter] uns den 
Entscheidungen und Aussprüchen aller oder fast aller Priester und Lehrer anschließen.“ Des 
heiligen Vinzenz von Lerin Commonitorium, in: Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Bd. 20, 
Kempten/München 1914 (http://www.unifr.ch/bkv/kapitel2031-1.htm). Vgl. dazu Th omas G. 
Guarino, Tradition and Doctrinal Development: Can Vincent of Lérins still teach the church?, 
in: Th eological Studies 67 (2006), 34–72.

12 Adolf Martin Ritter, Alte Kirche (Kirchen- und Th eologiegeschichte in Quellen I), Neukirchen-
Vluyn 1977, 179; vgl. Pedro Barceló / Gunther Gottlieb, Das Glaubensedikt des Kaisers Th eodo-
sius vom 27. Februar 380. Adressaten und Zielsetzung, in: Karlheinz Dietz / Dieter Hennig / Hans 
Kaletsch (Hg.), Klassisches Altertum, Spätantike und frühes Christentum, Festschrift  Adolf Lip-
pold, Würzburg 1993, 409–423.

und dies wird zunehmend in quantifizie-

rendem Sinn verstanden.

Schließlich wird der in „katholisch“ 

nun implizierte Anspruch auf Alleinver-

tretung des rechten Glaubens politisch 

aufgegriffen und forciert. „Katholisch“ zu 

heißen entwickelt sich zu einer Prestigefra-

ge, als Theodosius, Gratian und Valentini-

an im berühmten Dreikaiseredikt Cunctos 

populos im Jahr 380 verfügen: „Alle Völker 

[unseres Reiches …] sollen in der Religion 

verharren, die der göttliche Apostel Petrus 

[…] den Römern überliefert hat […]; d. h. 

dass wir gemäß apostolischer Weisung und 

evangelischer Lehre eine Gottheit des Va-

ters, des Sohnes und des Heiligen Geistes 

[…] glauben. Nur diejenigen, die diesem 

Gesetz folgen, sollen, so gebieten wir, ka-

tholische Christen heißen dürfen; die üb-

rigen aber, die wir für toll und wahnsinnig 

halten, haben den Schimpf ketzerischer 

Lehre zu tragen.“12 

Der Entwicklung des Begriffs hin zur 

Verwendung als konfessionellem Eigenna-

men leisten später verstärkt die Reforma-

tionszeit und die kontroverstheologischen 

Auseinandersetzungen vom 16. bis zum 

19. Jahrhundert Vorschub, indem z. B. die 

sogenannten protestantischen „particula 

exclusiva“ („solo Christo, sola Scriptura, 

sola gratia“) einem katholischen „und“ 

(wie „Schrift und Tradition“) entgegenge-

halten werden. Im Gefolge der Reforma-

tion wird nun gemeinhin zwischen typisch 

Katholischem und typisch Protestanti-

schem unterschieden.

2 Zur Katholizität von Konfessions-
kirchen – oder: „Die katholische 
Kirche hat drei Hauptabteilun-
gen: die orthodox-katholische, 
die römisch-katholische und die 
evangelisch-katholische“
(N. Söderblom)

Jedoch gibt es Reformatoren wie Melan-

chthon und Calvin, die die Katholizität 

nicht den Katholiken überlassen wollen. 

Genausowenig will dies der lutherische 

Theologe Georg Calixt (gest. 1656). Sei-

ner Ansicht nach teilen alle Konfessionen 

einen gemeinsamen Ursprung und eine 

gemeinsame Vorgeschichte, die ersten fünf 
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Jahrhunderte der Kirchengeschichte, für römisch-katholische, der anglo-katholi-
Cie allx den Begriff COMNSEHNSLS ULINGUE- sche und der griechisch-katholische ‚welg
saecularis Das Trennende, Clas sich der Kirche gemeint.” Der lutherische ErzZ-
erst ach dieser eit entwickelt habe, lasse bischof VO  b Uppsala, Nathan Söderblom,
sich ausklammern, Class auf altkirchli- verwandelt den anglikanischen In einen
cher Aasıls eine kirchenpolitische inigung evangelischen ‚we1g „DIe katholische KIır-
möglich SEl Denn der gemeinsame ezug che hat drei Hauptabteilungen: Cie ortho-
auf Christus und der Heilsglaube, den alle dox-katholische, Cie römisch-katholische
teilten, egründe bereits eine COMMMUMNLO und Cie evangelisch-katholische.  «1 Sollte
actualis der getlrennten Kirchen, Class angesichts dieses eiIiundes Cie kritische
Römisch-Katholische, Lutheraner, Calvi- Bemerkung VO  u Leo Zander, Cie christli-
nısten und Griechisch-Orthodoxe schon che Okumene Sel eine Gemeinschaft VOoO  b

Jetz Teil der universalen katholischen Menschen, Cie sich gegenselt1g für Häre-
Kirche selen. Eın ahnliches enksche- tiker halten,'© umformuliert werden In

findet sich 1M anglikanischen Bereich. Okumene ist eine Gemeinschaft VO  u Men-
Dort betont 1552 Cie Einleitung dem als schen, Cie sich untereinander für O-
Ergänzung ZUFK zweıten Auflage des Book 1SC. halten? Ist Katholizität eine überkon-
of C ommon Prayer erschienenen Tadınale: fessionelle Wirklichkeit? Aus katholischer
„DIe Kirche VOoO  b England ist Teil der inen, Perspektive lautet Cie Antwort: Ja. denn
Heiligen, Katholischen und Apostolischen Cie katholische Kirche ist keine Kontfes-
Kirche.‘ amı ist der Grundstein für Cle S1ON. „1m Zug der Konfessionsbildung der

frühen Neuzeıt und der staatskirchenrecht-sogenannte „branch ” -Theorie gelegt, Cie
besagt, Class Cie katholische Kirche In WEel- lichen Ausgestaltung der kirchlichen Wirk-
SCH oder Unterabteilungen bestehe, Cie den 1C  el gibt CS ZWarL den Begriff ‚römisch-

katholisch, aber Cie katholische KircheGlauben der ungeteilten Kirche und Cie
apostolische Sukzession 1M Bischofsamt selbst egreift sich nicht 1M theologischen
bewahrt haben.! aherhın sind damıit der Sinn als eine Konfession. Katholisch ist

Vgl eorg Calixt, De VeTrTAa C'hristiana religione e{ ecclesia earundemq[ue| discursus,
Helmstadt 1657; ZuUu!r Person vgl Friedrich Wilhelm Auftz, Art Calixt, eOrg, 1n Biographisch-
Bibliographisches Kirchenlexikon. 1, Hamm 1975, Sp. XO ] —S6535
/itlert nach Wilkham Purdy, Art Anglikanische Kirche. 11 Lehre Uun: Verfassung, 1N: LIhK>?,

1, Sp. 662-664, hier 662
Vgl Cdie Definition des Oxford Dictionary of the C'hristian Church, Art Branch theory of the
Church, Oxford 2005, 2372 the theory that, though the Church ILLAY have fallen Into schism
within itself an ıts several provinces STOUPDS of provinces be OUuUL of COM MUNION nth ach
other, ach ILLAY yel be branch of the OTE Church of Christ, provided that 1 continues hold
the faith of the original undivided Church and maılntaın the Apostolic Succession of ıts bish-
ODS, Such, 1t 18 contended bDy ILaLLY Anglican theologians, 18 the condition of the C'hurch AL the
present time, there being 110 three maın branches
DIiese drei zählt zumindest der Brief des Heiligen Ofhziums Clie Bischöfe Englands VOo

September 1564 auf, der diese Theorie entschieden ablehnt (vgl.
Nathan Söderblom, ıniıgung der C'hristenheit. Tatgemeinschaft der Kirchen dem €1S! werk-
tatıger Liebe, Halle 025, 209
Vgl 120 Zander, FEinheit hne Vereinigung. Okumenische Betrachtungen eiInNnes russischen
Orthodoxen, Stuttgart 1959,
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Jahrhunderte der Kirchengeschichte, für 

die Calixt den Begriff consensus quinque-

saecularis prägt. Das Trennende, das sich 

erst nach dieser Zeit entwickelt habe, lasse 

sich ausklammern, so dass auf altkirchli-

cher Basis eine kirchenpolitische Einigung 

möglich sei. Denn der gemeinsame Bezug 

auf Christus und der Heilsglaube, den alle 

teilten, begründe bereits eine communio 

actualis der getrennten Kirchen, so dass 

Römisch-Katholische, Lutheraner, Calvi-

nisten und Griechisch-Orthodoxe schon 

jetzt Teil der universalen katholischen 

Kirche seien.13 Ein ähnliches Denksche-

ma findet sich im anglikanischen Bereich. 

Dort betont 1552 die Einleitung zu dem als 

Ergänzung zur zweiten Auflage des Book 

of Common Prayer erschienenen Ordinale: 

„Die Kirche von England ist Teil der Einen, 

Heiligen, Katholischen und Apostolischen 

Kirche.“14 Damit ist der Grundstein für die 

sogenannte „branch“-Theorie gelegt, die 

besagt, dass die katholische Kirche in Zwei-

gen oder Unterabteilungen bestehe, die den 

Glauben der ungeteilten Kirche und die 

apostolische Sukzession im Bischofsamt 

bewahrt haben.15 Näherhin sind damit der 

13 Vgl. Georg Calixt, De vera Christiana religione et ecclesia earundemq[ue] statu discursus, 
Helmstadt 1687; zur Person vgl. Friedrich Wilhelm Bautz, Art. Calixt, Georg, in: Biographisch-
Bibliographisches Kirchenlexikon. Bd. 1, Hamm 1975, Sp. 861–863.

14 Zitiert nach William A. Purdy, Art. Anglikanische Kirche. II. Lehre und Verfassung, in: LTh K3, 
Bd. 1, Sp. 662–664, hier 662.

15 Vgl. die Defi nition des Oxford Dictionary of the Christian Church, Art. Branch theory of the 
Church, Oxford 2005, 232: „[…] the theory that, though the Church may have fallen into schism 
within itself and its several provinces or groups of provinces be out of communion with each 
other, each may yet be a branch of the one Church of Christ, provided that it continues to hold 
the faith of the original undivided Church and to maintain the Apostolic Succession of its bish-
ops. Such, it is contended by many Anglican theologians, is the condition of the Church at the 
present time, there being now three main branches […]“

16 Diese drei zählt zumindest der Brief des Heiligen Offi  ziums an die Bischöfe Englands vom 
16. September 1864 auf, der diese Th eorie entschieden ablehnt (vgl. DH 2885–2888).

17 Nathan Söderblom, Einigung der Christenheit. Tatgemeinschaft  der Kirchen an dem Geist werk-
tätiger Liebe, Halle 21925, 209.

18 Vgl. Leo A. Zander, Einheit ohne Vereinigung. Ökumenische Betrachtungen eines russischen 
Orthodoxen, Stuttgart 1959, 44.

römisch-katholische, der anglo-katholi-

sche und der griechisch-katholische Zweig 

der Kirche gemeint.16 Der lutherische Erz-

bischof von Uppsala, Nathan Söderblom, 

verwandelt den anglikanischen in einen 

evangelischen Zweig: „Die katholische Kir-

che hat drei Hauptabteilungen: die ortho-

dox-katholische, die römisch-katholische 

und die evangelisch-katholische.“17 Sollte 

angesichts dieses Befundes die kritische 

Bemerkung von Leo Zander, die christli-

che Ökumene sei eine Gemeinschaft von 

Menschen, die sich gegenseitig für Häre-

tiker halten,18 umformuliert werden in: 

Ökumene ist eine Gemeinschaft von Men-

schen, die sich untereinander für katho-

lisch halten? Ist Katholizität eine überkon-

fessionelle Wirklichkeit? Aus katholischer 

Perspektive lautet die Antwort: Ja, denn 

die katholische Kirche ist keine Konfes-

sion. „Im Zug der Konfessionsbildung der 

frühen Neuzeit und der staatskirchenrecht-

lichen Ausgestaltung der kirchlichen Wirk-

lichkeit gibt es zwar den Begriff ‚römisch-

katholisch‘, aber die katholische Kirche 

selbst begreift sich nicht im theologischen 

Sinn als eine Konfession. Katholisch ist 
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keine Konfessionsbezeichnung, WwI1Ie CS frei- meinschaft Sind. Ja CS wird Cla-
ich viel stärker ‚römisch-katholisch ist.19 Urc. auch für Cie Kirche selber schwierl-
Denn Katholizität versteht sich Ja gerade SCI, Cie der Katholizität jedem
als Überwindung er Partikularismen. Aspekt In der Wirklichkeit des Lebens aUsS-

Deswegen olg Clas /welte Vatikani- zuprägen. * Katholizität ist hier nicht 1Ur

sche Konzil mıt 1C auf Cie getlrennten e1in Abstraktum, sondern wird mıt dem
Brüder und Schwestern In SseiINer Bestim- Leben der Kirche In Verbindung gebracht;
IHUNgS VO  b Katholizität dem AaUS$S Katholizität kann und I1US$S gelebt werden.
MNIFAELS redintegratio Was wahrhaft Statt ebenfalls VO  u u der Katholi-
christlich ist, steht niemals 1M (Gegensatz zıtät” sprechen, el CS Öökumenisch In
den echten (‚utern des auDens, sondern Berufen, die e1ine Kirche sSern 2006) der
kann immer Cdazu helfen, Ca{fß Clas Geheim- Jungsten Erklärung des ORK Katholizi-
N1s Christi und der Kirche vollkommener tat „DIe Katholizität der Kirche bringt Cie
erfaflst werde.  <C20 Allerdings handelt CS sich ulle, Integrität und Ganzheit ihres Lebens
ıIn den ugen des Konzils eine ‚VCr  I1- In Christus Urc. den eiligen (Gjelst

en Zeiten und en Orten ZU. Aus-dete oder besser ‚.behinderte Katholizität‘,
denn und Clas gilt, WwIe WITr esehen ha- TUC. Jede (jemeinde getaufter Christen,
ben, nicht erst se1t der Reformationszeit In der der apostolische Glaube bekannt
die Spaltungen In der Kirche en Cie und gelebt wird, In der das Evangelium SC
ursprüngliche Katholizität verwischt und predigt wird und Cie Sakramente gefeiert
verdunkelt Vor em Cie u der Ka- werden, ist USAadruc. Cdieses Geheimnisses.
tholizität”, Cie Clas unverkürzte (janze des Jede Kirche ist als Kirche katholisch und
auDens In seiner spannungsvollen EInN- nicht infach e1in Teil davon. Jede Kirche
heit wahrnehmen soll, ist In ihrer Wirkung ist katholische Kirche, aber nicht deren
behindert. Deshalb Clas Konzil fort Ganzheit. Jede Kirche vollzieht ihre Ka-

gerade die Spaltungen der Christen tholizität, indem S1€ In Gemeinschaft mıt
sind für Cie Kirche e1in Hindernis, Ca{fß den anderen Kirchen steht C° Zusammen
S1€ Cie ihr eigene der Katholizität In mıt den Überlegungen Katholizität auf
Jenen Söhnen l und Öchtern)| wirksam der Weltkonferenz für Glauben und KIır-
werden läfßt, die ihr ZW ar Urc. Cie aule chenverfassung In Montreal 1963“ dem
zugehören, aber VO  u ihrer völligen (Je- Sektionsbericht Der Heilige (Geist und die

arl Lehmann, e Herausforderung des Katholischen, 1N: Urhan Fink / Rene Zihlmann (He.) K1r-
he, Kultur, Kommunikation. 'elier enNnrıicı zu Geburtstag, Zürich 1998, 109-121, hier 111
Vgl http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_decree_

172 ]_ unitatis-redintegratio_ge.html. | Abruf Oktober 2|
21 Vgl ebı

Berufen, Cdie 1n€e Kirche sSe1In. Nr G, http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/docu-
ments/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/ -erklaerungen-andere-angenommene-do-
kumente/christliche-einheit-und-botschaft-an-die-kirchen/berufen-die-eine-kirche-zu-sein-
in-der-angenommenen-fassung.html. | Abruf Oktober 2012
DIie eıtrage des russisch-orthodoxen Erzpriesters Vitaly BOoroVvoy, Ihe Meanıng of Catholicity,
1n FEFcumenical Keview 1963 24—3) un: des amerikanischen Methodisten Claude Welsh,
Catholicity, 1N: eb 33—4) sSind nicht ın den Bericht VO  3 Montreal mıt aufgenommen.
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keine Konfessionsbezeichnung, wie es frei-

lich viel stärker ‚römisch-katholisch‘ ist.“19 

Denn Katholizität versteht sich ja gerade 

als Überwindung aller Partikularismen.

Deswegen folgt das Zweite Vatikani-

sche Konzil mit Blick auf die getrennten 

Brüder und Schwestern in seiner Bestim-

mung von Katholizität dem Motto aus 

Unitatis redintegratio 4: „[…] was wahrhaft 

christlich ist, steht niemals im Gegensatz zu 

den echten Gütern des Glaubens, sondern 

kann immer dazu helfen, daß das Geheim-

nis Christi und der Kirche vollkommener 

erfaßt werde.“20 Allerdings handelt es sich 

in den Augen des Konzils um eine ‚verwun-

dete‘ oder besser ‚behinderte Katholizität‘, 

denn – und das gilt, wie wir gesehen ha-

ben, nicht erst seit der Reformationszeit – 

die Spaltungen in der Kirche haben die 

ursprüngliche Katholizität verwischt und 

verdunkelt. Vor allem die „Fülle der Ka-

tholizität“, die das unverkürzte Ganze des 

Glaubens in seiner spannungsvollen Ein-

heit wahrnehmen soll, ist in ihrer Wirkung 

behindert. Deshalb fährt das Konzil fort: 

„[…] gerade die Spaltungen der Christen 

sind für die Kirche ein Hindernis, daß 

sie die ihr eigene Fülle der Katholizität in 

jenen Söhnen [und Töchtern] wirksam 

werden läßt, die ihr zwar durch die Taufe 

zugehören, aber von ihrer völligen Ge-

19 Karl Lehmann, Die Herausforderung des Katholischen, in: Urban Fink / René Zihlmann (Hg.), Kir-
che, Kultur, Kommunikation. Peter Henrici zum 70. Geburtstag, Zürich 1998, 109–121, hier 111.

20 Vgl. http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_decree_
19641121_unitatis-redintegratio_ge.html. [Abruf 20. Oktober 2012]

21 Vgl. ebd.
22 Berufen, die eine Kirche zu sein. Nr. 6, http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/docu-

ments/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/1-erklaerungen-andere-angenommene-do-
kumente/christliche-einheit-und-botschaft -an-die-kirchen/berufen-die-eine-kirche-zu-sein-
in-der-angenommenen-fassung.html. [Abruf 24. Oktober 2012]

23 Die Beiträge des russisch-orthodoxen Erzpriesters Vitaly Borovoy, Th e Meaning of Catholicity, 
in: Ecumenical Review 16 (1963), 24–32 und des amerikanischen Methodisten Claude Welsh, 
Catholicity, in: ebd., 33–42 sind nicht in den Bericht von Montreal mit aufgenommen.

meinschaft getrennt sind. Ja, es wird da-

durch auch für die Kirche selber schwieri-

ger, die Fülle der Katholizität unter jedem 

Aspekt in der Wirklichkeit des Lebens aus-

zuprägen.“21 Katholizität ist hier nicht nur 

ein Abstraktum, sondern wird mit dem 

Leben der Kirche in Verbindung gebracht; 

Katholizität kann und muss gelebt werden.

Statt ebenfalls von „Fülle der Katholi-

zität“ zu sprechen, heißt es ökumenisch in 

Berufen, die eine Kirche zu sein (2006), der 

jüngsten Erklärung des ÖRK zu Katholizi-

tät: „Die Katholizität der Kirche bringt die 

Fülle, Integrität und Ganzheit ihres Lebens 

in Christus durch den Heiligen Geist zu 

allen Zeiten und an allen Orten zum Aus-

druck. Jede Gemeinde getaufter Christen, 

in der der apostolische Glaube bekannt 

und gelebt wird, in der das Evangelium ge-

predigt wird und die Sakramente gefeiert 

werden, ist Ausdruck dieses Geheimnisses. 

Jede Kirche ist als Kirche katholisch und 

nicht einfach ein Teil davon. Jede Kirche 

ist katholische Kirche, aber nicht deren 

Ganzheit. Jede Kirche vollzieht ihre Ka-

tholizität, indem sie in Gemeinschaft mit 

den anderen Kirchen steht.“22 Zusammen 

mit den Überlegungen zu Katholizität auf 

der Weltkonferenz für Glauben und Kir-

chenverfassung in Montreal 196323, dem 

Sektionsbericht Der Heilige Geist und die 
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Katholizität der Kirche der ORK-Vollver- Versöhnung und Frieden einsetzen, eiInNan-
sammlung ıIn Uppsala 1 968** und dem Be- der Rechenscha ablegen In der Nachfolge,
richt der (emeinsamen Arbeitsgruppe Die Cie In unNnseIer aule impliziert ist, und den
Katholizität und die Abpostolizität der KIr- Dialog der Unterschiede aufrecht-
che, der 19/1 veröffentlich wurde,* straft erhalten und sich welgern ‚Ich
Berufen, die e1ne Kirche sSern eine alle1- brauche Cdich nicht‘ Kor Wır
nıge oder ausschliefßliche Identifikation INECN, WenNnn WITFr voneinander
VO  b Katholizität und Katholizismus Lugen. Sind. CCOG

Nr dieses Dokuments konzentriert sich DIe aufgezählten Aspekte gelebter Ka-
tholizität verbleiben In der horizontalenauf die gegenseltigen Beziehungen

den Kirchen, Cie als „dynamische Wech- Dimension. Katholizität ist jedoch mehr
selbeziehung” und „gegenseltige Rechen- als Cie 1010 sämtlicher Konfessions-
schaft“ apostrophiert werden: „Jede Kirche kirchen, mehr als eine weltweit agleren-
ist ZU. gegenseltigen en und Empfan- de Superkirche, mehr als eine inter- oder
SCH VO  b en und ZUFK gegenseitigen Re- übernationale Urganisation mıt Kontak-
chenschaft aufgerufen. Auch heute, ten In Cle sogenannte rıtte Welt und der
eucharistisches Teilen nicht immer MOg- Tendenz kultureller Vereinheitlichung
ich ist, verleihen gelrennte Kirchen der und Globalisierung. Das ware e1in MI1SS-
gegenseıltigen Rechenschaflt und spekten verständnis: Miıt Globalisierung und Un1-
ihrer Katholizität bereits usdruckK, indem versalisierung hat Katholizität theologisch
S1e füreinander beten, Kessourcen mM1tLe1- esehen nichts tun.  2/ Bereıts Beginn
nander teilen, einander ıIn Zeiten der Not des Jahrhunderts hat der katholische
beistehen, Entscheidungen gemeinsam eologe Ambroise de Poulpiquet Cie dee
treffen, sich gemeinsam für Gerechtigkeit, einer ‚qualitativen Katholizität‘ wleder In

OÖkumenischer Kat der Kirchen, Der Heilige £€15 un: Cdie Katholizität der Kirche, 1n NOTMAOAN
Goodall (He.) Bericht AUS Uppsala 1968, enf 1968, 31  C (der ext des ANSCHOMULENE Ke-
richts umfasst Clie Seliten 8—-16)
(GemMmeinsame Arbeitsgruppe zwischen Katholischer Kirche und ÖOkumenischem Kat der Kirchen,
Studiendokument über Katholizität Uun: Apostolizität, 1N: Harding Meyer / Hans JOrg Urban /
Tukas Vischer (Ho.) Dokumente wachsender Übereinstimmung. 1, Paderborn-Frankfurt
a. M 1983, 635662
Berufen, Cdie 1n€e Kirche sSe1In. Nr /, http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/docu-
ments/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/1 -erklaerungen-andere-angenommene-do-
kumente/christliche-einheit-und-botschaft-an-die-kirchen/berufen-die-eine-kirche-zu- SEeIN-
in-der-angenommenen-fassung.html. | Abruf Oktober 2012
Vgl diesem vieldiskutierten Ihema arl Heinz Neufeld, Globalization: discovery of catholicı-
Ly, 1n Daniel Kendall (He.) Ihe (‚onvergence of Theology. Festschrift Gerald C)’Collins New
'ork 2001, 126-—-135; eier de Mey, Is the coNnnectlion of „Catholicity” and „globalization fruit-
ful? An ASSESSMENT of recentT. reflections the notion of Catholicity, 1n European Soctety for
Catholic Theology, Bulletin 13 2002), 169-181:; Robert Schreiter, Globalisierung, Postmoderne
un: Cdie 1ICUE Katholizität, 1N: Okumenische Rundschau 55 2004), 139-159; Aram Vorn Kilikien,
Globalisierung Uun: Katholizität, 1N: Okumenische Rundschau 55 2004), 2158-238; John Beckett,
Evangelical catholicity possible foundation for exploring relational responsibility ın global
community“, 1N: Evangelical TEVIEW of theology 2010), 131—-1535 der NICO Koopman, C.OnNn-
fessing and embodying the catholicity of the church ın the OntLexT of glocality, 1n Scriptura
2007), 29039
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Katholizität der Kirche der ÖRK-Vollver-

sammlung in Uppsala 196824 und dem Be-

richt der Gemeinsamen Arbeitsgruppe Die 

Katholizität und die Apostolizität der Kir-

che, der 1971 veröffentlich wurde,25 straft 

Berufen, die eine Kirche zu sein eine allei-

nige oder ausschließliche Identifikation 

von Katholizität und Katholizismus Lügen. 

Nr. 7 dieses Dokuments konzentriert sich 

auf die gegenseitigen Beziehungen unter 

den Kirchen, die als „dynamische Wech-

selbeziehung“ und „gegenseitige Rechen-

schaft“ apostrophiert werden: „Jede Kirche 

ist zum gegenseitigen Geben und Empfan-

gen von Gaben und zur gegenseitigen Re-

chenschaft aufgerufen. […] Auch heute, wo 

eucharistisches Teilen nicht immer mög-

lich ist, verleihen getrennte Kirchen der 

gegenseitigen Rechenschaft und Aspekten 

ihrer Katholizität bereits Ausdruck, indem 

sie füreinander beten, Ressourcen mitei-

nander teilen, einander in Zeiten der Not 

beistehen, Entscheidungen gemeinsam 

treffen, sich gemeinsam für Gerechtigkeit, 

24 Ökumenischer Rat der Kirchen, Der Heilige Geist und die Katholizität der Kirche, in: Norman 
Goodall (Hg.), Bericht aus Uppsala 1968, Genf 1968, 3–18 (der Text des angenommenen Be-
richts umfasst die Seiten 8–16).

25 Gemeinsame Arbeitsgruppe zwischen Katholischer Kirche und Ökumenischem Rat der Kirchen, 
Studiendokument über Katholizität und Apostolizität, in: Harding Meyer / Hans Jörg Urban / 
Lukas Vischer (Hg.), Dokumente wachsender Übereinstimmung. Bd. 1, Paderborn–Frankfurt 
a. M. 1983, 635–662.

26 Berufen, die eine Kirche zu sein. Nr. 7, http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/docu-
ments/oerk-vollversammlung/porto-alegre-2006/1-erklaerungen-andere-angenommene-do-
kumente/christliche-einheit-und-botschaft -an-die-kirchen/berufen-die-eine-kirche-zu-sein-
in-der-angenommenen-fassung.html. [Abruf 24. Oktober 2012]

27 Vgl. zu diesem vieldiskutierten Th ema Karl Heinz Neufeld, Globalization: discovery of catholici-
ty, in: Daniel Kendall (Hg.), Th e Convergence of Th eology. Festschrift  Gerald O’Collins S.J., New 
York 2001, 126–135; Peter de Mey, Is the connection of „Catholicity“ and „globalization“ fruit-
ful? An assessment of recent refl ections on the notion of Catholicity, in: European Society for 
Catholic Th eology, Bulletin 13 (2002), 169–181; Robert Schreiter, Globalisierung, Postmoderne 
und die neue Katholizität, in: Ökumenische Rundschau 53 (2004), 139–159; Aram I von Kilikien, 
Globalisierung und Katholizität, in: Ökumenische Rundschau 53 (2004), 218–238; John Beckett, 
Evangelical catholicity – a possible foundation for exploring relational responsibility in a global 
community?, in: Evangelical review of theology 34 (2010), 131–135 oder Nico Koopman, Con-
fessing and embodying the catholicity of the church in the context of glocality, in: Scriptura 94 
(2007), 29–39.

Versöhnung und Frieden einsetzen, einan-

der Rechenschaft ablegen in der Nachfolge, 

die in unserer Taufe impliziert ist, und den 

Dialog trotz der Unterschiede aufrecht-

erhalten und sich weigern zu sagen: ‚Ich 

brauche dich nicht‘ (1. Kor 12,21). Wir 

verarmen, wenn wir voneinander getrennt 

sind.“26 

Die aufgezählten Aspekte gelebter Ka-

tholizität verbleiben in der horizontalen 

Dimension. Katholizität ist jedoch mehr 

als die Addition sämtlicher Konfessions-

kirchen, mehr als eine weltweit agieren-

de Superkirche, mehr als eine inter- oder 

übernationale Organisation mit Kontak-

ten in die sogenannte Dritte Welt und der 

Tendenz zu kultureller Vereinheitlichung 

und Globalisierung. Das wäre ein Miss-

verständnis: Mit Globalisierung und Uni-

versalisierung hat Katholizität theologisch 

gesehen nichts zu tun.27 Bereits zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts hat der katholische 

Theologe Ambroise de Poulpiquet die Idee 

einer ‚qualitativen Katholizität‘ wieder in 
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Cie Diskussion eingeführt.“ Qualitative OÖRK- VVollversammlung In Uppsala 968
War sich der vertikalen Dimension alsoKatholizität ist bei Poulpiquet grofß und

weIıt WIE der universale Heilswille (Jottes. voll bewusst und hat Katholizität zugleic
verYy u.  es präzisliert Cie dee der ( UA- als Lebensweise verstanden, als „Aufruflf,
litativen Katholizität und untersheidet vier der Ganzheit des Lebens In (Jeme1ln-
für Katholizität konstitutive Dimensionen schaft mıt (jott teilzunehmen . DIes ist
ihre Höhe, 1e1e, Breıte und ange. öhe der entscheidende Unterschie: jegli-
und 1efe betonen den qualitativen, vert1- chen „säkularen Katholizitäten”* (Nr. 20)
alen Aspekt der Katholizität. DIe öhe be- (jott biletet Cie Katholizität als (Gjabe und
zeichnet Cie Relation ZUFK Irinıtät, Cle 1efe erufung Cie die Menschen In Frel-
den ezug ZUFK Schöpfung. Breıte heit annehmen können (Nr. 10) „DIe Teil-
und Länge stehen für Cie quantıitative, hori- nahme olchem Wirken äfßt uns CUuU«Cc

zontale Dimension der Katholizität, näher- Folgerungen des INnsSse1n, der Heiligkeit,
hiın für Cle umfassende Sendung der Kirche der Katholizität und Apostolizität sehen,
und Cie kontinuierliche Tradition. Vor dem Cie In wechselseitiger Abhängigkeit
Hintergrund des In Abschnitt (esagten Clas glaubwürdige Leben der Kirche schon
stellt sich allerdings Cle Frage, b nicht auch immer charakterisiert en Jede dieser
Dulles’ dritter und vlerter spe der Ka- grundlegenden Eigenschaften ist (,ottes

33tholizität qualitative Dimensionen en Gabe: jede ist aber auch unNnsere Aufgabe
(Nr. Katholizität ist er „e1In ständiges
esitzen und Erwerben des Geheimnisses

Katholizıtät als Wesensmerkmal des auDens  ‚C6 (Nr. 23) „Von der Katholizi-
der „Die Kırche ISt Kkatholisch tat der Kirche sprechen el VO  b einer
der SIe ISt nıcht“ (K Barth) erufung sprechen, Cie Urc. die der

Kirche übertragene Aufgabe auszuführen
„WiIr MUSSsSenN Denken ber Katholizi- und mıt der Unterstutzung und Leitung
tat VO  b einer rein horizontalen Dimension des eiligen (Gjelstes eriullen ıst DIe
auf ihr vertikales Sein einstellen. Katholizi- ach innen und oft rückwärts gewandte
tat ist nicht 1Ur eine Beziehung zwischen Vorstellung der Katholizität ist grund-
Menschen, atıonen, Klassen, Kassen als sätzlich In Frage gestellt und Urc. eine

vorwärtsschauende Perspektive ersetztsolchen, sondern eine Beziehung dieser
Beziehungen dem dreieinigen (Gott. >0 worden ** Cie auch „dynamische” (Nr. 12)
So el CS In der Einführung Der Heili- oder „vorwärtsschauende Katholizität” SC
JC (Geist und die Katholizität der Kirche. DIe WITrCL.

Ambroise de Poulpiquet ESSsa] UT I9 notlion de catholicite, 1N: Kevue des SCleNCES philoso-
phiques e{ theologiques 1909 17-56; ders., La notion de catholicite. Etude apologetique,
Parıs 1923, 150—-154 un: 2712753
Vgl very Dulles, Ihe Catholicity of the Church, Oxford 1985,
ÖOÖkumenischer Kaft der Kirchen, Einleitung Der Heilige £€15 Uun: Cdie Katholizität der Kirche,
3-18, hier

41 Ebd
ÖOÖkumenischer Kaft der Kirchen, Der Heilige €1S un: Cdie Katholizität der Kirche, 3-158, hier
Ebd.,
ÖOÖkumenischer Kaft der Kirchen, Einleitung S Anm. 30),
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die Diskussion eingeführt.28 Qualitative 

Katholizität ist bei Poulpiquet so groß und 

weit wie der universale Heilswille Gottes. 

Avery Dulles29 präzisiert die Idee der qua-

litativen Katholizität und unterscheidet vier 

für Katholizität konstitutive Dimensionen: 

ihre Höhe, Tiefe, Breite und Länge. Höhe 

und Tiefe betonen den qualitativen, verti-

kalen Aspekt der Katholizität. Die Höhe be-

zeichnet die Relation zur Trinität, die Tiefe 

den Bezug zur gesamten Schöpfung. Breite 

und Länge stehen für die quantitative, hori-

zontale Dimension der Katholizität, näher-

hin für die umfassende Sendung der Kirche 

und die kontinuierliche Tradition. Vor dem 

Hintergrund des in Abschnitt 1 Gesagten 

stellt sich allerdings die Frage, ob nicht auch 

Dulles’ dritter und vierter Aspekt der Ka-

tholizität qualitative Dimensionen haben.

3 Katholizität als Wesensmerkmal – 
oder: „Die Kirche ist katholisch 
oder sie ist nicht“ (K. Barth)

„Wir müssen unser Denken über Katholizi-

tät von einer rein horizontalen Dimension 

auf ihr vertikales Sein einstellen. Katholizi-

tät ist nicht nur eine Beziehung zwischen 

Menschen, Nationen, Klassen, Rassen als 

solchen, sondern eine Beziehung dieser 

Beziehungen zu dem dreieinigen Gott.“30 

So heißt es in der Einführung zu Der Heili-

ge Geist und die Katholizität der Kirche. Die 

28 Ambroise de Poulpiquet O.P., Essai sur la notion de catholicité, in: Revue des sciences philoso-
phiques et théologiques 3 (1909), 17–36; ders., La notion de catholicité. Etude apologétique, 
Paris 1923, 180–184 und 271–273.

29 Vgl. Avery Dulles, Th e Catholicity of the Church, Oxford 1985, 30–105.
30 Ökumenischer Rat der Kirchen, Einleitung zu Der Heilige Geist und die Katholizität der Kirche, 

3–18, hier 4.
31 Ebd.
32 Ökumenischer Rat der Kirchen, Der Heilige Geist und die Katholizität der Kirche, 3–18, hier 15.
33 Ebd., 9.
34 Ökumenischer Rat der Kirchen, Einleitung (s. Anm. 30), 3.
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war sich der vertikalen Dimension also 

voll bewusst und hat Katholizität zugleich 

als Lebensweise verstanden, als „Aufruf, 

an der Ganzheit des Lebens in Gemein-

schaft mit Gott teilzunehmen“31. Dies ist 

der entscheidende Unterschied zu jegli-

chen „säkularen Katholizitäten“32 (Nr. 20). 

Gott bietet die Katholizität als Gabe und 

Berufung an, die die Menschen in Frei-

heit annehmen können (Nr. 10). „Die Teil-

nahme an solchem Wirken läßt uns neue 

Folgerungen des Einssein, der Heiligkeit, 

der Katholizität und Apostolizität sehen, 

die in enger wechselseitiger Abhängigkeit 

das glaubwürdige Leben der Kirche schon 

immer charakterisiert haben. Jede dieser 

grundlegenden Eigenschaften ist Gottes 

Gabe; jede ist aber auch unsere Aufgabe“33 

(Nr. 5). Katholizität ist daher „ein ständiges 

Besitzen und Erwerben des Geheimnisses 

des Glaubens“ (Nr. 23). „Von der Katholizi-

tät der Kirche zu sprechen heißt, von einer 

Berufung zu sprechen, die durch die der 

Kirche übertragene Aufgabe auszuführen 

und mit der Unterstützung und Leitung 

des Heiligen Geistes zu erfüllen ist. Die 

nach innen und oft rückwärts gewandte 

Vorstellung der Katholizität ist grund-

sätzlich in Frage gestellt und durch eine 

vorwärtsschauende Perspektive ersetzt 

worden“34, die auch „dynamische“ (Nr. 12) 

oder „vorwärtsschauende Katholizität“ ge-

nannt wird.
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DIe Katholizität als (Gjabe und Auf- I1US$S Katholizität immer erst och ZWI1-
gabe ist immer In ewegung VO  u ihrem schen Werden und Vollendung verwirk-
rsprung ihrem Ziel. S1e wird Uurc 1C. werden. DIe wahre Katholizität zeigt
erufung und Sendung immer wleder der Kirche auch immer wieder, WwI1Ie sehr S1€

hinter dieser (Gjabe zurück JlJeibt.“>”HNEeU aktualisiert. 1ese Auffassung vertritt
auch Clas /welte Vatikanische Konzil. In Dass Cie Kirche katholisch 1st, ist also
UumMen gentium ist Katholizität Zzuerst nicht infach eine Erfahrungstatsache. Im
eine (Gjabe (jottes: ‚Kraf! dieser Katholizi- Glaubensbekenntnis stellt „Katholizität”
tat bringen Cie einzelnen e1ıle ihre eigenen Clas dritte Attribut Ooder Wesensmerkmal
en den übrigen Teilen und der SaANZCH der einen Kirche dar, der sich alle be-
Kirche hinzu, Ca{fß Clas (janze und Cie kennen. DIe Systematik des Credos
einzelnen e1ıle zunehmen AaUs allen, Cie VOTL ugen, Class CS sich bei Katholizität
Gemeinschaft miteinander halten und ZUFK etwas Geistgewirktes handelt „DIe Kirche

In Einheit zusammenwirken. N K ist katholisch Ooder S1E ist nicht38 hat
arum gibt C4 auch In der kirchlichen (Je- Karl Barth diesen essenziellen Zusammen-
meinschaft Recht Teilkirchen, die sich hang ZU. UsSdruc gebracht. Katholizität
eigener Überlieferungen erfreuen, ist nicht Eigenleistung der Glaubensge-
beschadet des Primats des tuhles etrl,; meinschaft, sondern (jabe (jottes. ‚Damı

aber erwelst sich der Satz ‚DIie Kirche istwelcher der Liebesgemeinschaft
vorsteht, Cie rechtmäfßigen Verschieden- katholisc als Glaubenssatz  39 und Cie Ka-
heiten schützt und zugleic. darüber wacht, tholizität als Wesensmerkmal der Kirche.
Ca{fß Cie Besonderheiten der Einheit nicht Als olches äng S1e mıt anderen We-
1Ur nicht schaden, sondern ihr vielmehr sensmerkmalen INECN, VOTL em mıt
dienen. Zu dieser Gütergemeinschaft der Einheit. Man übersetzt Clas Wort Ka-
nämlich sind Cie Glieder des Gottesvolkes tholizität SCIN mıt universalitas 1Ins atel-
berufen, und auch VO  b den Einzelkirchen nische. (jenau el Clas verfere

gelten Cie Oorlte des Apostels: Dienet e1- In LU „Einheit ist Einheitlichkeit,
nander, jeder mıt der Gnadengabe, WwI1Ie CI Katholizität die praktische Verwirklichung
S1e empfangen hat, als gute Verwalter der der Reduktion des Vielen auf Clas ıne
vielfältigen Gnadengaben Gottes Petr vertere acl unum. *9 Aber Clas ist gerade
4) Katholizität ist hier keine selbst- nicht gemeılnt, WIE Wolfgang Belnert über-
enugsame Gabe, sondern eine „Aufgabe, zeugend klarstellt Katholizität cdarf ZWaar

Cie ıIn Cie Sendung stellt. In diesem Sınn als Jene Eigenschaft der Kirche gelten,

Vgl arl Lehmann, e Herausforderung des Katholischen (S. Anm 19), 115
http://www.vatican.va/archive/hist_couneils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_const

172 1 _ lumen-gentium_ge.html. | Abruf Oktober 2|
arl Lehmann, DIie Herausforderung des Katholischen S Anm 19), 115 Lehmann verwelst
dort auf Eugen Maıter, inıgung der Welt ın ott [Das Katholische bei Henr1 de Lubac, Einsle-
deln 1983, 03 f., 238f£t., 2571
arl Barth, Kirchliche Dogmatik 4/2, Z ollikon-Zürich 1953, 784
Marıcn Wagner, Was heißt e Kirche 1st katholisch?, 1n timmen der e1t 216 1998 X ] O—
526, hier X ]X
Wolfgang Beinert, e Katholizität als Eigenschaft der Kirche, 1N: Cl'atholica 45 1991 2358-264,
hier 2453
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Die Katholizität als Gabe und Auf-

gabe ist immer in Bewegung von ihrem 

Ursprung zu ihrem Ziel.35 Sie wird durch 

Berufung und Sendung immer wieder 

neu aktualisiert. Diese Auffassung vertritt 

auch das Zweite Vatikanische Konzil. In 

Lumen gentium 13 ist Katholizität zuerst 

eine Gabe Gottes: „Kraft dieser Katholizi-

tät bringen die einzelnen Teile ihre eigenen 

Gaben den übrigen Teilen und der ganzen 

Kirche hinzu, so daß das Ganze und die 

einzelnen Teile zunehmen aus allen, die 

Gemeinschaft miteinander halten und zur 

Fülle in Einheit zusammenwirken. […] 

Darum gibt es auch in der kirchlichen Ge-

meinschaft zu Recht Teilkirchen, die sich 

eigener Überlieferungen erfreuen, un-

beschadet des Primats des Stuhles Petri, 

welcher der gesamten Liebesgemeinschaft 

vorsteht, die rechtmäßigen Verschieden-

heiten schützt und zugleich darüber wacht, 

daß die Besonderheiten der Einheit nicht 

nur nicht schaden, sondern ihr vielmehr 

dienen. […] Zu dieser Gütergemeinschaft 

nämlich sind die Glieder des Gottesvolkes 

berufen, und auch von den Einzelkirchen 

gelten die Worte des Apostels: ‚Dienet ei-

nander, jeder mit der Gnadengabe, wie er 

sie empfangen hat, als gute Verwalter der 

vielfältigen Gnadengaben Gottes‘ (1 Petr 

4,10).“36 Katholizität ist hier keine selbst-

genügsame Gabe, sondern eine „Aufgabe, 

die in die Sendung stellt. In diesem Sinn 

35 Vgl. Karl Lehmann, Die Herausforderung des Katholischen (s. Anm. 19), 113.
36 http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_const_

19641121_lumen-gentium_ge.html. [Abruf 28. Oktober 2012]
37 Karl Lehmann, Die Herausforderung des Katholischen (s. Anm. 19), 113. Lehmann verweist 

dort auf Eugen Maier, Einigung der Welt in Gott. Das Katholische bei Henri de Lubac, Einsie-
deln 1983, 203 ff ., 238 ff ., 257 f.

38 Karl Barth, Kirchliche Dogmatik 4/2, Zollikon–Zürich 1953, 784.
39 Marion Wagner, Was heißt: Die Kirche ist katholisch?, in: Stimmen der Zeit 216 (1998), 816–

826, hier 818.
40 Wolfgang Beinert, Die Katholizität als Eigenschaft  der Kirche, in: Catholica 45 (1991), 238–264, 

hier 243.

muss Katholizität immer erst noch zwi-

schen Werden und Vollendung verwirk-

licht werden. Die wahre Katholizität zeigt 

der Kirche auch immer wieder, wie sehr sie 

hinter dieser Gabe zurück bleibt.“37 

Dass die Kirche katholisch ist, ist also 

nicht einfach eine Erfahrungstatsache. Im 

Glaubensbekenntnis stellt „Katholizität“ 

das dritte Attribut oder Wesensmerkmal 

der einen Kirche dar, zu der sich alle be-

kennen. Die Systematik des Credos führt 

vor Augen, dass es sich bei Katholizität um 

etwas Geistgewirktes handelt. „Die Kirche 

ist katholisch oder sie ist nicht“38 – so hat 

Karl Barth diesen essenziellen Zusammen-

hang zum Ausdruck gebracht. Katholizität 

ist nicht Eigenleistung der Glaubensge-

meinschaft, sondern Gabe Gottes. „Damit 

aber erweist sich der Satz ‚Die Kirche ist 

katholisch‘ als Glaubenssatz“39 und die Ka-

tholizität als Wesensmerkmal der Kirche.

Als solches hängt sie mit anderen We-

sensmerkmalen zusammen, vor allem mit 

der Einheit. Man übersetzt das Wort Ka-

tholizität gern mit universalitas ins Latei-

nische. Genau genommen heißt das vertere 

in / ad unum. „Einheit ist Einheitlichkeit, 

Katholizität die praktische Verwirklichung 

der Reduktion des Vielen auf das Eine – 

vertere ad unum.“40 Aber das ist gerade 

nicht gemeint, wie Wolfgang Bei nert über-

zeugend klarstellt. Katholizität darf zwar 

als jene Eigenschaft der Kirche gelten, 
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„CUrC. die ihre reale 1elhel In armon1e Menschen erufen. arum mu(f{fß Cdieses
kommt mıt ihrer realen Einheit“#. egen olk eiInNnes und e1in CINZISES bleiben und
Cie Gefahr pantokratischer Ansprüche sich ber die Welt und Urc. alle
I1US$S jedoch klärend hinzugefügt werden, Zeiten hiın ausbreiten. In en Völ-

kern der Erde wohnt also dieses eine (J0T-Was mıt ‚katholische Einheit“ gemeınt
iıst: „Zum Gottesvolk werden alle tesvolk, cla CS AaUS$S ihnen en SseINe Burger

nımmt, Burger eiINnes Reiches TEMNC nicht
irdischer, sondern himmlischer altur. AlleWeiterführende Lıteratur:
ber den Erdkreis hin Gläubi-Wolfgang DBeinert, Um Clas dritte Kirchen-

attribut. DIe Katholizität der Kirche 1M SCH stehen mıt den übrigen 1M eiligen
(Gjeilste In Gemeinschaft, und weiß .der,Verständnis der evangelisch-lutherischen welcher Kom wohnt, Cie Inder S@1-und römisch-katholischen Theologie der
1E Glieder Ssind. Da aber das Reich ChristiGegenwart. Bände, sSsen 964 Das Werk

cdarf für sich Klassikerstatus reklamieren. nicht VO  u dieser Welt ist (vgl. Joh
entzieht Cie Kirche oder Clas Gottesvolk mıtEs erläutert Cie frühkirchlichen Belegstel- der Verwirklichung Cdileses Reiches nichtslen ‚kathol  h<z und zieht daraus Cie
dem zeitlichen Wohl irgendeines VolkesFolgerung, dass CS se1t der Anfangszeit e1in

qualitatives Verständnis VO  u Katholizität 1ese Eigenschaft der Weltweite, Cie
Clas Gottesvolk auszeichnet, ist (jabe desegeben hat.
errn selbst In ihr strebt Cie katholischevery Dulles, The Catholicity of the
Kirche mıt Ta und Stetigkeit danach,Church, x{for. 1985 Dulles unterschei-

det vier für die Katholizität konstitutive Cie Menschheit mıt al ihren (‚utern

Dimensionen ihre Höhe, 1ele, Breıte und dem einen aup Christus —-

menzufassen In der Einheit SEINES (Je1Ss-ange (Kapitel 2-5), Vor em
SsSeine Beobachtungen ZU. trinitarischen tes Zu dieser katholischen Einheit

des Gottesvolkes, die den allumfassendenGottesbezug und ZU. Schöpfungsbezug
der Katholizität sind lesenswert. Frieden bezeichnet und fördert, sind alle

Menschen berufen Auf verschiedene Wel-arl Lehmann, DIe Herausforderung
des Katholischen ber eine Fehlanzei- ehören ihr Ooder sind ihr zugeordnet
SC 1M ökumenischen Dialog, In an Cie katholischen Gläubigen, Cie anderen

Christus Glaubenden und SCHLLEISLIIC. alleinene 1NEMANN (Hg.) Kirche, Kultur,
Kommunikation. eler Henriıicı ZU. Menschen überhaupt, Cie Urc. Cie (ına-

de (,ottes ZU. Heile berufen Ssind.  «42 InGeburtstag, Zürich 1998, 109—121 Leh-
der ‚katholischen Einheit“ erganzen E1IN-

IHann wehrt sich e1in „typisch O-
1SC. typisch evangelisch -Schubladen- heit und 1e einander. S1e bedeutet all-

umfassende ulle, VO  b der Cie Kirche her-denken und plädier für e1in gemeinsames, kommt und ach der S1€ sich ausstreckt.ökumenisches Verständnis VO  u „Prinzıpl- DIe ‚katholische Einheit“ verwirklicht sichdes Katholischen
In einer universalen Sendung.

4 ] YVes CONngar, Art Catholicite, 1N: Gabriel Jacquemet (He.) C'atholicisme hier, aujour hui, de-
maın. 1L, Parıs 1948 ft., Sp. /22-7206, hier 7
http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_const_
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„durch die ihre reale Vielheit in Harmonie 

kommt mit ihrer realen Einheit“41. Gegen 

die Gefahr pantokratischer Ansprüche 

muss jedoch klärend hinzugefügt werden, 

was mit „katholischer Einheit“ gemeint 

ist: „Zum neuen Gottesvolk werden alle 

41 Yves Congar, Art. Catholicité, in: Gabriel Jacquemet (Hg.), Catholicisme hier, aujour’hui, de-
main. Bd. II, Paris 1948 ff ., Sp. 722–726, hier 723 f.

42 http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-ii_const_
19641121_lumen-gentium_ge.html. [Abruf 28. Oktober 2012]

Menschen gerufen. Darum muß dieses 

Volk eines und ein einziges bleiben und 

sich über die ganze Welt und durch alle 

Zeiten hin ausbreiten. […] In allen Völ-

kern der Erde wohnt also dieses eine Got-

tesvolk, da es aus ihnen allen seine Bürger 

nimmt, Bürger eines Reiches freilich nicht 

irdischer, sondern himmlischer Natur. Alle 

über den Erdkreis hin verstreuten Gläubi-

gen stehen mit den übrigen im Heiligen 

Geiste in Gemeinschaft, und so weiß ‚der, 

welcher zu Rom wohnt, daß die Inder sei-

ne Glieder sind‘. Da aber das Reich Christi 

nicht von dieser Welt ist (vgl. Joh 18,36), so 

entzieht die Kirche oder das Gottesvolk mit 

der Verwirklichung dieses Reiches nichts 

dem zeitlichen Wohl irgendeines Volkes. 

[…] Diese Eigenschaft der Weltweite, die 

das Gottesvolk auszeichnet, ist Gabe des 

Herrn selbst. In ihr strebt die katholische 

Kirche mit Tatkraft und Stetigkeit danach, 

die ganze Menschheit mit all ihren Gütern 

unter dem einen Haupt Christus zusam-

menzufassen in der Einheit seines Geis-

tes. […] Zu dieser katholischen Einheit 

des Gottesvolkes, die den allumfassenden 

Frieden bezeichnet und fördert, sind alle 

Menschen berufen. Auf verschiedene Wei-

se gehören ihr zu oder sind ihr zugeordnet 

die katholischen Gläubigen, die anderen an 

Christus Glaubenden und schließlich alle 

Menschen überhaupt, die durch die Gna-

de Gottes zum Heile berufen sind.“42 In 

der „katholischen Einheit“ ergänzen Ein-

heit und Vielfalt einander. Sie bedeutet all-

umfassende Fülle, von der die Kirche her-

kommt und nach der sie sich ausstreckt. 

Die „katholische Einheit“ verwirklicht sich 

in einer universalen Sendung.

Weiterführende Literatur:

Wolfgang Beinert, Um das dritte Kirchen-

attribut. Die Katholizität der Kirche im 

Verständnis der evangelisch-lutherischen 

und römisch-katholischen Theologie der 

Gegenwart. 2 Bände, Essen 1964. Das Werk 

darf für sich Klassikerstatus reklamieren. 

Es erläutert die frühkirchlichen Belegstel-

len zu „katholisch“ und zieht daraus die 

Folgerung, dass es seit der Anfangszeit ein 

qualitatives Verständnis von Katholizität 

gegeben hat.

Avery Dulles, The Catholicity of the 

Church, Oxford 1985. Dulles unterschei-

det vier für die Katholizität konstitutive 

Dimensionen: ihre Höhe, Tiefe, Breite und 

Länge (Kapitel 2–5), 30–105. Vor allem 

seine Beobachtungen zum trinitarischen 

Gottesbezug und zum Schöpfungsbezug 

der Katholizität sind lesenswert.

Karl Lehmann, Die Herausforderung 

des Katholischen. Über eine Fehlanzei-

ge im ökumenischen Dialog, in: Urban 

Fink / René Zihlmann (Hg.), Kirche, Kultur, 

Kommunikation. Peter Henrici zum 70. 

Geburtstag, Zürich 1998, 109–121. Leh-

mann wehrt sich gegen ein „typisch katho-

lisch – typisch evangelisch“-Schubladen-

denken und plädiert für ein gemeinsames, 

ökumenisches Verständnis von „Prinzipi-

en des Katholischen“.
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Missionarische Katholizıität der Naı und des Heiles Eın e1InN-
der „Voll verwirklichte drucksvolles eispie. der christlichen Zer-
Katholizıtät un ‚„ Okumenizität‘ splitterung bletet jedoch Cle Adressatenliste
sınd ZWEe]| Seıten eIiıner edaiılle  44 des ffenen Briefes „E1n Wort, Clas uns und

Kasper) Euch gemeinsam ist 44 verfasst VO  b I11U$-

limischen Religionsführern. S1e lässt erah-
DIes ist eine bereits A4aUSs der griechischen NEN, WwI1Ie welılt der Weg voll verwirklich-

ter Katholizität und Okumenizität och ist.Grundbedeutung der Worter Katholizität
und Okumenizität sich ergebende Einsicht, Wenn S1E Kirche VO  u ihren Wesens-
Cie Kardinal Walter Kasper auf den Punkt eigenschaften her egreift, hat Cie SC
gebrac hat.* DIe gemeinsame Öökumeni- mMelInsame ökumenische Arbeit Cie altere
sche Arbeit hat Sendung und Auftrag der Tradition In verwandelter Form wleder
Kirche als Element ihrer Katholizität HNEeUu aufgenommen. S1e geht hinter spatere E1IN-
entdeckt und hervorgehoben. Katholizität des egriffs ‚kathol  h<z zurück
stellt VOTr eine umfassende missionarische und knüpft Cie TUu. Kirche In
Aufgabe: DIe Kirche ist deshalb katholisch, diesem ursprünglichen Sinn ist Katholizi-
weil S1E en esandt ist und den Auftrag tat theologisch sehr umfassend. Dynamı-
hat, für alle cla SC1IN. DIes entspricht der sche Katholizität verbindet christologi-
Universalität der Naı und des Heils Hle- sche, pneumatologische, ekklesiologische,
rın ijeg der rsprung des Zeugnisses der schöpfungstheologische und anthropolo-
Christen und der Kirche In den verschiede- gische Dimensionen. S1e „Ist keine primär
Nen Lebensbereichen, der 1SS10N 1M CNSC- ekklesiologische Kennzeichnung allein,

sondern leitet sich VO trinitarischen Le-Ten Sinne, der ökumenischen Öffnung, des
Dialogs mıt anderen Religionen und ben (‚ottes ber SsSeine Offenbarung ıIn der
der Auseinandersetzung mıt dem Atheis- Schöpfung und In der Geschichte aD und
I1US egründet. ıne In diesem Siınn ka- zielt auf die Mitteilung des Heils Urc. Cie
tholische Kirche „fördert und übernimmt Übernahme VO  b Sendung hinein In Cie

Anlagen, Fähigkeiten und Sıtten der Welt und für alle Menschen. Katho-
Völker, SsOowelt S1E gul sind” (LG 13) Sahnz 1M 1SC ist Cie Kirche, weil S1E Clas Geheim-
Sinne VO  b Phil 4) „Was immer wahrhaft, N1s der SaANZCH lebendigen ahrheı (‚ottes
edel, recht, Was lauter, liebenswert, C- In sich bergend berufen 1st, dieses (Je-
en: Ist, Was Tugend el und lobens- heimnis des Heils In ihrer universalen Sen-
wert ist, arau: seld edacht!“ DIes ist nle dung der Welt mitzuteilen. arum

Kezeptlon, sondern geschieht immer wird VOoO  b hier AaUs die mıt dem
In einem Prozess der Anknüpfung und des Reichtum der en (,ottes In der Kirche
kritischen Widerspruchs: „Prüfet alles, und wiederentdeckt.  45 Das ist eine Frucht Öku-

Clas CGute!“ ess 5,21) In CAle- menischen Austausches. DIe ökumenische
SCIN Sinn bewährt sich missionarische Ka- Realität cdarfter er Unterschiede
tholizität auch 1M Gegenüber den Welt- durchaus als Anfang einer realhistorischen
religionen, indem S1E VO  u der Universalität Katholizität gelten.

Vgl ben Anm
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4 Missionarische Katholizität – 
oder: „Voll verwirklichte 
Katholizität und ‚Ökumenizität‘ 
sind zwei Seiten einer Medaille“ 
(W. Kasper)

Dies ist eine bereits aus der griechischen 

Grundbedeutung der Wörter Katholizität 

und Ökumenizität sich ergebende Einsicht, 

die Kardinal Walter Kasper auf den Punkt 

gebracht hat.43 Die gemeinsame ökumeni-

sche Arbeit hat Sendung und Auftrag der 

Kirche als Element ihrer Katholizität neu 

entdeckt und hervorgehoben. Katholizität 

stellt vor eine umfassende missionarische 

Aufgabe: Die Kirche ist deshalb katholisch, 

weil sie zu allen gesandt ist und den Auftrag 

hat, für alle da zu sein. Dies entspricht der 

Universalität der Gnade und des Heils. Hie-

rin liegt der Ursprung des Zeugnisses der 

Christen und der Kirche in den verschiede-

nen Lebensbereichen, der Mission im enge-

ren Sinne, der ökumenischen Öffnung, des 

Dialogs mit anderen Religionen und sogar 

der Auseinandersetzung mit dem Atheis-

mus begründet. Eine in diesem Sinn ka-

tholische Kirche „fördert und übernimmt 

[…] Anlagen, Fähigkeiten und Sitten der 

Völker, soweit sie gut sind“ (LG 13) ganz im 

Sinne von Phil 4,8: „Was immer wahrhaft, 

edel, recht, was lauter, liebenswert, anspre-

chend ist, was Tugend heißt und lobens-

wert ist, darauf seid bedacht!“ Dies ist nie 

bloße Rezeption, sondern geschieht immer 

in einem Prozess der Anknüpfung und des 

kritischen Widerspruchs: „Prüfet alles, und 

behaltet das Gute!“ (1 Thess 5,21). In die-

sem Sinn bewährt sich missionarische Ka-

tholizität auch im Gegenüber zu den Welt-

religionen, indem sie von der Universalität 

43 Vgl. oben Anm. 1.
44 Vgl. http://www.acommonword.com/recipients/ [Abruf 19. Dezember 2012]
45 Karl Lehmann, Die Herausforderung des Katholischen (s. Anm. 19), 112.

der Gnade und des Heiles zeugt. Ein ein-

drucksvolles Beispiel der christlichen Zer-

splitterung bietet jedoch die Adressatenliste 

des offenen Briefes „Ein Wort, das uns und 

Euch gemeinsam ist“44, verfasst von mus-

limischen Religionsführern. Sie lässt erah-

nen, wie weit der Weg zu voll verwirklich-

ter Katholizität und Ökumenizität noch ist.

Wenn sie Kirche von ihren Wesens-

eigenschaften her begreift, hat die ge-

meinsame ökumenische Arbeit die ältere 

Tradition in verwandelter Form wieder 

aufgenommen. Sie geht hinter spätere Ein-

engungen des Begriffs „katholisch“ zurück 

und knüpft an die frühe Kirche an. In 

diesem ursprünglichen Sinn ist Katholizi-

tät theologisch sehr umfassend. Dynami-

sche Katholizität verbindet christologi-

sche, pneumatologische, ekklesiologische, 

schöpfungstheologische und anthropolo-

gische Dimensionen. Sie „ist keine primär 

ekklesiologische Kennzeichnung allein, 

sondern leitet sich vom trinitarischen Le-

ben Gottes über seine Offenbarung in der 

Schöpfung und in der Geschichte ab und 

zielt auf die Mitteilung des Heils durch die 

Übernahme von Sendung hinein in die 

ganze Welt und für alle Menschen. Katho-

lisch ist die Kirche, weil sie – das Geheim-

nis der ganzen lebendigen Wahrheit Gottes 

in sich bergend – berufen ist, dieses Ge-

heimnis des Heils in ihrer universalen Sen-

dung der ganzen Welt mitzuteilen. Darum 

wird von hier aus die ganze Fülle mit dem 

Reichtum der Gaben Gottes in der Kirche 

wiederentdeckt.“45 Das ist eine Frucht öku-

menischen Austausches. Die ökumenische 

Realität darf daher trotz aller Unterschiede 

durchaus als Anfang einer realhistorischen 

Katholizität gelten.
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Die Autorin: Annemarie C. Mayer arbeitet 

als Katholische Konsultorin beim Ökumeni-

schen Rat der Kirchen in Genf, und zwar im 

Bereich Weltmission und Evangelisierung. 

Sie unterrichtet außerdem Fundamental-

theologie an der Katholisch-Theologischen 

Fakultät der Universität Freiburg i. Ue. Bis 

2010 hat sie am Institut für Ökumenische 

und Interreligiöse Forschung der Katholisch-

Theologischen Fakultät der Universität Tü-

bingen gearbeitet. Sie hat katholische Theo-

logie, griechische und lateinische Philologie 

in Tübingen, Oxford und Rom studiert. Ihre 

Doktorarbeit befasst sich mit ökumenischer 

Hermeneutik auf biblischer Basis und trägt 

den Titel Sprache der Einheit im Epheser-

brief und in der Ökumene (WUNT 150, 

Tübingen 2002). Ihre Habilitationsschrift 

Drei Religionen – ein Gott? Ramon Lulls 

interreligiöse Diskussion der Eigenschaf-

ten Gottes (Freiburg i. Br. 2008) hat den 

interreligiösen Dialog im Mittelalter auf der 

iberischen Halbinsel zum Thema. Zusam-

men mit Udo Bredow veröffentlichte sie ein 

Buch zu philosophischer und theologischer 

Anthropologie Der Mensch – das Maß al-

ler Dinge? 14 Antworten großer Denker 

(Darmstadt 2001). Ihre gegenwärtigen For-

schungsinteressen richten sich auf Ekklesio-

logie in ökumenischem Kontext.
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zu. Was verbindet die biblischen „Boten Gottes“ 

und die des Koran miteinander? Was meint pro-

phetisches Handeln in modernen Gesellschaften?
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